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Mittwoch und Donnerstag wurden sie auf 36 kr., für
Freitag auf 1 fi. 3U kr. und für Samstag wie bisher
auf 3 fl, festgesetzt. Bei der strengen Feier des Sonntags
in London, die bis gegen Abend Verabreichung von
Speifen und Getränken in Gasthäusern nur mit
Beschränkungen gestattet, blieb auch die Ausstellung ge«
schlössen. Vom l, Mai bis II, Okt. besuchten dieselbe

«,««j,!«i8 Personen, deren Eintrittsgeld über S'/2 Mill.
abwarf. Waren an emem Tage nur 30,<WU Personen
in dem Gebäude, so war cs nur schwach angefüllt; im
Brachmonat und Hemnonat betrug die Zabl der Besucher
an jedem Tage meist über SOM« und am 7. Oktober
waren sogar ll>9 ölS Personen in der Ausstellung, deren
Schluß von dcr königlichen Kommission aus den ll. Wein»
monat angesetzt worden ist.

Ein pfiffiger Bettler.
Ein von Almosen lebender Bettler hatte die

Uebung, wöchentlich nicht mehr als einen Pfenning

anzunehmen, und hielt dicse Ucbung so

genau, daß, wer ihm auf ein Mal einen Sechser
gab, sicher war, diefen Gast 24 Wochen bci
scincm Haufe vorbeigehen zu sehen. Dcrsclbe
kam einmal zufällig in cin Gasthaus, wo cin
Fremder logirre, dcm dcr Wirth die Eigenheit
des Bettlers crzählkc. „Ich will's probircn",
sagte der Fremde, und hielt ihm einen Thaler
vor. Dcr Bettler nahm dcnsclbcn in seine Hand,
betrachtete ihn genau nach allen Seiten, blickte
den Geber scharf an und fagte endlich mit
warnend aufgehobenem Finger: „Dasmol will en
jctz nch, aber chomm mer nümmä dehwcg!"

Warum manche Jungfrau nie zum Hei¬
rathen kommt.

Die Ehe ift das Zicl, welchem alle
Jungfrauen entgegensteuern. Daß viele es nicht
erreichen, ist nur ihre eigene Schuld; dcnn bei
dcm ersten Freier gebrauchen sie gewöhnlich zu
viel Vorsicht, bcim zweitcn haben sic ihre eigene
Ansicht, beim dritten nehmen sic kcine Rücksicht,
bcim vierten haben sic keine Einsicht, da schließt
sich auf einmal dic Aussicht und es bleibt ihncn
nichts alS die lccre Uebersicht.

Die Gölßschchalbrücke in Sachsen.

Am 16. Februar 1851 wurde eine der größten
Brücken, die je gebaut worden, eingeweiht und
sodann dem Verkehr übergeben. Es ift dieß die

Göltzschthalbrücke, welche die sächsisch-baierische
Eisenbahn über das zwischen dcn Städtchen
Plauen und Rcichenbach im Königreich Sachsen
liegende Thal führt. Nachdem man sich in der
Schweiz immer ernstlicher mit dem Bau von
Eisenbahnen beschäftigt und die Anlegung dcr»
scldcn wegen unfcrs gcbirgigcn Landes großcn
Schwierigkeiten unterworfen ist, dürfte eo manchen

Leser intcrcssiren, zu erfahren, wic man
dergleichen Schwicngkeiien, Eisenlahncn über
Berge und Tbäler zu bancn, anccrwcnts übcr-
wunocn bat. Im lctzrcn Jayre yat dcr
Kalendermacher dem Lcscr gezeigt, wic man im
Württcmbergischen denDampnvageu übe-' Bcrgc
zu rollen verstanden hat; heucr macht cr ihn
mit einer Brücke bekannt-, wclche die Eisenbahn
übcr ein ansehnliches Thal hinwegfuhrc. Daß
es sich hier nicht bloß um den Bau einer
gewöhnlichen großcn Brücke gehandelt hat, wird
dcr Lese, gleich aus nachstehender kurzen
Beschreibung ersehen.

Die ganze, zum größten Theil aus Zicacln
erbaute B ücke ist etwas über 2000 Fuß (cine
halbe Vi rtelstunde) lanz und nicht weniger
als 277 Fuß hoch. Wie die Abbildung zeigt,
bestcht sic gleichsam aus 4 übereinander ge-
bautcn Reihen Gcwölben. Das erste Stockwerk
hat eine Höbe Von 85 Schuh und '10 Pfeilcr,
welche 26 Sclnih auseinander stehen und
durchschnittlich über 20 Schuh dick sind. Das zweite
Stockwerk, 72 Schuh hoch, har 17 Ptcilcr,
das dntte mit 22 Pfeilern hat cine Höhe vvn
62 und daS vierte mit cbcnsovicl Pfcilcrn ist
noch 58 Sckuh hoch. Obschon seit Vollem ung
der Arbeiten an dem sehr tief licgevden, aus
utigcbeuern Granitstcinen bestehenden Grund-
baü oder Unkerlager im Jahr 1848 durchschnittlich

1500 Arbeiter an diesem Riesenbau
beschäftigt waren, so hätten sie diesen in dritthalb
Jahren doch nicht zu Stande gebracht, wcnn
die Thätigkeit der Arbeiter nicht noch durch
Dampftnafchinen unterstützt worden wäre, welche
die Lasten emporzogcn, das nöthige Wasser in
die Höhe hoben, Pochwerke trieben u. f. w.
Unweit dieser wurde noch eine zweite, ebenfalls
kolossale Brücke gleichzeitig gebaut, fast ebcnso

hoch, aber nicht länger als 523 Fuß. Die
Kosten für beide sollen den Voranschlag von
14 Millionen Gulden überschritten haben.


	Warum manche Jungfrau nie zum Heirathen kommt

